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Vornehmen Mit⸗Bliedes der Maͤltzen⸗ 


Braͤuer in der Stadt Thorn / 


Als Derſelbe 
im 60ſten Jahr feines Alters den 13 Juli dieſes T loden Jahres / 
ſaufft im HErrn entſchlaffen / 
Und darauff den 16 Juli in der St. Marien · Kirchen 
Mit Chriſtlichen Teremonten 
In fein Ruhe⸗Kammerlein 
gebracht wurde / 
wolten ihr ſchuldiges Beyleyd 
als auch ihre PR in unn wen wenigen Zeilen 
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As hat man liebers wohl auff dieſem Rund 
A der Erden / 
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Durch meines Vaters Tod ward ich ein arme Wayſe / 


Durch eine Feuers⸗Brunſt zerbrach Er mein 4 1 


Hier reiſt Er wiederum / den Er an Vaters Stelle 
Hir fuͤrgeſetzet hat / recht klaͤglich von der Seit. 
So ſteck ich immerfort in einer Ungluͤcks⸗Ouelle / 

Mein Hertz iſt nur ein Iclav der ſteten Traurigkeit. 
Dennoch mein Hertz Geduld! gedenck es kommt von oben / 
Der Gott des Troſtes lebt auch heute immer noch _ 
SeinExeutz / ſo er dir ſchickt / find nichts als Ehriſten⸗Probe. 


SOetroſt! Erlaſt mich nicht im ſchweren Treutzes⸗Joch. 


Gott der die Wunden ſchlaͤgt / doch aber ſoledr hellet / 
Der gebe feinen Troſt und Heegen ſtets allhler / 
Sb wie Er ihn bißher hat reichlich mitgetheilet; 
Damit ich fernerhin die Nutter⸗Liebe ſpuͤhr. 
Mit dieſen wenigen Zetlen hat bey 
+ des feel: Hintrit aus diefer Zeit⸗ 
ligkeit fein hertzliches Mitleiden 
bezeugen wollen / der gantzen Fa- 
„ imllie Schuldigſter Diener 
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Je Zeit in der der Menſch ſein Leben pflegt zu fuͤhren 


Iſt wie ein gruͤnes Thal / das gruͤne Blaͤter zieren 


Se da Blumen aller Art im Fühlen Grunde ſtehen / 


Und umb den ſriſchen Quell / und ſtillen Bach auff⸗ 
„% deen 
Da ſind die ulpen und wann dieſe find vergangen / 
Da ſteht der Hyazint mit Roſen in dem Prangen. 
Itzt ſchieſſet diß herfuͤr: jetzt faͤllet jenes ab / RN 
Was eines wieder ward das iſt des andern Grab 
Bald komt der graue Herbſt / mir ſeinen krancken Luͤfften / 
Mit denn er alle Zierd welß toͤdtlich zuvergifften / 
So iſt es auch bekandt umb aller Menſchen Sachen / 
Ihr Leben iſt das Thal das uns kan Freude machen. 
Much Unluſt geben kan. Die Bluhmen find felbft fie 
Mit aller Zierd und Pracht / da dieſe auch gar früh / Kine 


Und jene ſpaͤtt verfaͤllt. Hier gilt es nicht zu bauen 
Auff ſeiner Jugend Bei! die Jungen wie die Grauen / 
Sind ſtets dem ode reiff. Die fluͤchtigen Marciſſen 
Sind drum geringer nicht ob fie ſchon bald hin muͤſſen / 
Als etwa Roßmarin / die zwar ſehr lange ſteht / 
Doch wenn der Wroſt anbeiſt zugleich auch untergeht. 
Mir bleiben wo wir ſeyn / diß haben wir zuhoffen / 
Daß noch ein friſches Thal uns allen ſtehet offen. 
Da zwar auch Blußmen ſeyn / nicht aber die vergehen 
Daſelbſten ſollen wir auch unvergaͤnglich ſtehen / 
Den Amatanten gleich. In dieſen iſt verſetzet / 
Wachſchlagers Edles Haupt Er iſt der ſich ergoͤtzet 
Der fromme BOttes⸗Freund in einer ſolchen Luſt⸗ 
Die er zwar offt genandt doch aber nicht gewuſt 
Da gruͤngt fein Edler Nahm / da wird er nicht verwelcken / 
Gib einen Ruch von ſich wie die geſundenNelcken / 
An die G Ott taglich riecht / nach welcher ſchoͤnen Blum / 
Auch reucht des Edelen / gelobter Nahm und Ruhm. 


iefes ſchrieb dem in Gott ſecligſt ent⸗ 
ſchlaffenen Herren und Vaͤtter zu che 


Georgius Daniel, Wachſchlager 


